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Der deutsche Tagesbericht.

Großes Hauptquartier, 27. Aug. (WTB.) Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des GerreralfrldmarschallS Kro»
priuz Rnpprecht ' von Bayer«und

Heeresgruppe des Generalobersten von Böhu:
Tagsüber schwerer Kampf zwischen Arras und

-er Somme. Oestlich von Arras griff der Feind
beiderseits der Searpe an. Nördlich des Flusses
blieben seine Angriffe vor unseren ans Roeux
zurückgebogeueu Kampflinien im Feuer liegen.
Südlich der Searpe wichen unsere Truppen den
Hit zahlreichen Panzerwagen und starker In¬fanterie»orgetrageneu feindlichen Angriffe» auf
Befehl auf die Höhen von Monchy aus. Dort
empfing den Feind das Feuer unserer zur Ab¬
wehr bereitstehendeu Infanterie und Artillerie.
Nach erbittertem Kampfe drang der Gegner
über Monchy—Guemappe vor. Unsere Gegen¬
angriffe warfen ihn auf die Ostränder der
Orte wieder zurück. Mehrfach gegen Cherisy
gerichteter Ansturm brach vor dem Orte zusam¬men. Unter starkem Einsatz von Panzerwagen
setzte der Feind den Angriff beiderseits von
Bapaume fort. Nördlich von Vapanme waren
die Höhe« südöstlich von Morry und Beugnatre
Brennpunkte des Kampfes. Auf der Höhe faßte
her Feind nach mehrfachem vergeblichen Ansturm
am Abend Fuß. Beugnatre blieb nach langem
Kampfe in unserer Hand. Südwestlich von Ba¬
paume setzte sich der Feind in Thillöy und Mar-
tinpuich fest. Im übrigen brachen die hier auf
breiter Front bis zum' späte« Abend wieder¬
holten Angriffe des Feindes blutig zusammen.
An ihrer erfolgreichen Abwehr haben preußische,
bayrische und sächsische Truppen gleichen Anteil.
Vor und hinter nuferen Linien liegen die zer¬
schossenen Panzerwagen des Feindes. Leutnant
Spielhoff schoß mit seinem Kraftwagengeschütz4Wagen znsammen.

Südlich von Martinpuich drang der Feind
über Bacentiu in Montauban ein. Im Gegen¬
angriff warfen wir ihn aus Montauban wiederhinaus. Auch südlich von Montauban scheiterten
feindliche Angriffe. Unsere Linien verlaufenW westlich von Flers, westlich Longueval aufMariencourt.

Zwischen Somme und Oise lebte die Ge-
Wstätigkeit auch beiderseits der Avre auf.
Bei örtlichen französischen Angriffen blieb Fresnoy
xud St. Mard in der Hand des Feindes.

Nördlich der Aisue machten wir bei eine«
stavzöfischeu Vorstoß westlich von Chavigny 100Gefangene. Feindliche Angriffe brachen hier
«ud nördlich Pasly verlustreich znsammen.

Oberleutnant Lörzer, Lentn. Könnecke undUutn. Bolle errangen ihren 31., Lentn. Thuy
Auen 26., 27. und 28., Lentn. Laumann seinenA, Oberleutn. Greim feinen 21. und Lentn.
Vlume seinen 20. Luftsteg.

Der erste GeneralquartiermeisterLudendorkk '

Reue U-Vootserfolge.
Merlin , 27. Aug. (WTB . Amtlich.) In den

Gewässern westlich von England versenkte eines
22M Fahrzeuge von zusammen

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

RunSschau.
Schweizer Grenze,  26 . Aug. Der „Zürcher

Tagesanzeiger" meldet, daß die englischen Miß¬erfolge einige Rückwirkungen aus die englische
Oeffentlichkeit hinterlassen haben. Es verlautet auch,daß die gesamten Pläne Fochs durch das Versagender englischen Offensive beeinflußt seien. Für die
Deutschen und ganz besonders für die Armee Bahnbedeute die Abweichung der Engländer eine sehr
beträchtliche Verbesserung der Lage. — Nach den„Neuen Zürcher Nachr." meldet der Reuter-Korre¬
spondent, daß in der Gegend von Bapaume, na¬
mentlich bei Miraumont, furchtbare Kämpfe wüten.
Die Deutschen unternahmen stärkste erbitterte Gegen¬angriffe, um sich des Platzes wieder zu bemächtigen.

Schweizer Grenze,  26 . Aug. Laut „Basler
Nachrichten" schreibt der militärische Mitarbeiter der„Times": Wir müssen uns darüber Rechenschaft
geben, daß das, was wir gegenwärtig sehen, eineneue Art des Rückzugs Ist. Die deutsche Strategie
besteht in einem langsamen schrittweisen Rückzug auf
eine neue Hindenburglinie, die in Vorbereitung, aber
noch nicht vollendet ist. Diese neue Verteidigungs¬stellung wird feine starre sein, wie die frühere,
sondern ein weithin befestigtes Gebiet, das auch ge¬
nügende Tiefe besitzt, um einen Durchbruch vor der
Ansammlung der nötigen Reserven zu verhindern.

Basel,  27 . Aug. Nach einer „Times"-Meldungsind alle 6 englischen Armeen ans dem Festlandan der englisch-belgischen Front bei den Kämpfen

'Stockholm,  26 . Aug. (WTB . Aftonbladetschreibt: Bei der Fortsetzung von Fochs Offensivespielen wahrscheinlich ökonomische Faktoren, dieihm das Warten nicht erlauben, mit. Aus Lloyd
Georges letzter Rede geht dis zunehmende Kohlen¬not der Alliierten hervor. Mit dem Kohlenvorratin Italien und England sieht es schlecht aus.
Möglicherweise wurde Foch durch den Unterseeboots¬krieg in die Zwangslage versetzt, die Entscheidungzu suchen, ehe alle Industrien, außer der Kanonen-
herstellung, wegen Kohlenmangcl eingestellt werden.
Vielleicht nähert sich Frankreich dem Zustand, derin Rußland nach Brussilows Offensive geherrschthat. Die Debatte über die Wehrpflicht der Jahres -klaffe 1920 hat dies wenigstens teilweise offiziell
bekräftigt.

Basel,  26 . Aug. Die Morningpost meldet:
Die britischen Heeresberichte über unsere neue Offen¬
sive berichten nichts von Eroberungen schwerer Ge¬
schütze des Feindes; wir haben demnach die Ar¬
tilleriestellungen des Feindes, nicht erreicht; die tief¬
gestaffelten Zonen der Deutschen lassen einen Durch¬
bruch nicht mehr als wahrscheinlich erscheinen.

Haag,  27 . Aug. Aus Neuyork wird berichtet:Die Rede,des Senators Lodge über die Kriegsziele
gegen Deutschland findet allgemeine Zustimmung inder Presse. Neuyaxk World schreibt, nach derRede von Lodge ein Erfolg einer deutschen
Friedenspropaganda nicht mehr zu befürchten. Jede
deutsche Friedensoffensivewerde dem allgemeinen
Spott verfallen.

Frankfurt,  27 . Aug. Die „Frkf. Ztg."meldet aus Basel : Nach einer Pariser Havas-
meldung hat sich das Exekutivkomitee der radikalen
Partei zugunsten eines Völkerbundes ausgesprochengemäß dem Vorschlag Wilsons.

Berlin,  26 . Aug. Laut „Lokalanz." meldet
das „Hamb. Fremdenblatt" aus Kopenhagen: Dem„Matin " zufolge hat die Sovjet-Regierung eine
Verfügung erlassen, die eine vollständige Umwälzungin den religiösen Einrichtungen Rußlands bezweckt.Die Verfügung verbietet das orthodoxe und prote¬
stantische Glaubensbekenntnis und führt eine neue
Religion ein, die das neue Christentum genanntwird, das die einzig zulässige Religion in Rußland
sein soll. — Das zurzeit in Moskau tagende all¬
russische Kirchenkonzil dauert bis zum 24. Sept.

Anwesend sind gegen 2S0 Vertreter, in der Mehr¬zahl Geistliche, davon 30 Bischöfe. Die abwartende
Richtung hat die Oberhand. Alle akuten Fragender Kirchenpolitik wurden vom Programm des
Konzils gestrichen. Die Haupterörterungen geltender neuen wirtschaftlichen Organisation der russischenKirchen.

Stockholm,  26 . Aug. (WTB .) Ein Mos¬
kauer Telegramm „Politiken" bestätigt, daß die
Tscheche Slowaken bei Nikolajewsk geschlagen unddaß die Stadt von den Bolschewiki eingenommenwurde. Große Mengen Kriegsgerät wurden er¬beutet. Die Verluste der Tschecho-Slowaken sindsehr groß.

Haag,  27 . Aug. „Daily Mail " meldet: Ein
russischer Fürst, der jüngst in England ankam,teilte mit, daß die Bolschewiki kurz nach der Er¬
schießung des Zaren sich zu dem Zarewitsch be¬geben hätten, und ihm den Tod seines Vaters mit¬geteilt hätten. Als des Zaren Sohn in Tränenausbrach, wurde er von einem der Bande niederae-
schossen.

Berlin,  27 . Aug. Aus dem Haag meldet dieTägl. Rundschau: Anläßlich der Torpedierung des
französischen 10000 Tonnrn-Kreuzers „Le Petit
Thouars" schreibt der französische Admiral Degouyin der Information : Das ist wieder einmal ein
Opfer, und, gestehen wir es mit Festigkeit, nichtdas letzte jenes U-Bootkrieges, dessen endgültigeBeseitigung viel zu früh prophezeit wurde. DieErfolge des deutschenU-Bootkrieges mögen für den
Augenblick geringer ;eiu, aver kein Mensch vermag
mit Sicherheit die weitere Entwickelung des U-Boot-krieges vorherzusagen.

Frankfurt  a . M.. 27. Aug. Auf Einladungder Stadtverwaltung Saarbrücken hat gestern im
Römer in Frankfurt a. M. eine Versammlung vonStädten und Kreisen West- und Süddeutschlands
stattgefunden, die besonders von Fliegerangriffen
bedroht sind. Beigeordneter Schlosser(Saarbrücken)hielt einen Vortrag' über die gegenwärtige rechtlicheLage der Entschädigung für Fliegerschädey. Die
Versammlung einigte sich sodann auf eine längereEntschließung, in der schnellstens der Erlaß eines
Reichsgesetzes gefordert wird, das den rechtlichen
Anspruch auf vollen Ersatz aller durch Fliegeran¬griffe verursachten Sach- und Leibesschäden, sowieder unmittelbaren Erwerbsschäden gewährt. Zur
weiteren Bearbeitang und zur Ermöglichung des
Austausches der gesammelten Erfahrungen wurdeein ständiger Ausschuß gewählt, dem Vertreter der
Städte Saarbrücken, Köln, Frankfurt a. M ., Mainz,Mannheim, Kaiserlautern, Metz, Stuttgart , sowiedes Bezirksamts Freiburg und der Kommandeurdes Heimatflugschutzes angehören.

Adwehrsiez schwäbischer Regimenter
am 1. August 1918.

(Kr. M.) Nicht oft genug kann jetzt zu Beginndes fünften Kriegsjahrs an das Kaiserwort erinnertwerden, daß den Krieg gewinnen werde, der anr
längsten die Nerven nicht verliere. Wohl ist es zu
verstehen, daß viele auf den wunderbaren Sieglauern, der mit einem Schlag den Krieg zu unserenGunsten entscheiden soll. Und doch müssen sie not¬
wendig durch die unerbittliche Wirklichkeit enttäuschtwerden. An keinem unserer herrlichen Angriffs¬erfolge, mit denen wir Stoß um Stoß die Kampf¬kraft des Feindes zermürben, vermögen jene Unge¬
duldige und Undankbaren die rechte Freude erleben,weil es nicht der „entscheidende Sieg" ist; in jedem
wohlberechneten Zurücknehmen unserer Front siehtihr Kleinmut eine Niederlage. Schwabenbrauch ist
solches Gebühren eigentlich nicht; sehen wir doch so
etwasZ wie ein Sinnbild unserer Stammesart in
Uhlands wackerem Schwaben, der seines Wegesging „Schritt vor Schrit". Fast symbolisch mutenso angeschaut, die Erlebnisse der Stuttgarter



Division an um die Wende des vierten zum
fünften Kriegsjahr.

In prächtigem Sturmlauf hatten die Schwaben
im Verband der Armee v. M . den Hochberg und
den Luginswald genommen. Doch nur ein paar
Tage, so wurden sie in beschleunigtem Abmarsch zu
ganz anderer Verwendung berufen. Es galt, den
lange und wohlvorbereiteten gewaltigen Gegenstoß
des Feindes aufzuhalten: Nach der Offensive die
Abwehrschlacht! Schritt für Schritt und Tag für
Tag wird der Gegner gezwungen, gegen neue, wohl¬
gewählte Stellungen anzulaufen. Heiße Kampfes¬
arbeit ist dabei zu leisten, gewaltige Anstrengungen
zu ertragen. Aber alles wird geleistet und ertragen
und am 1. August, am Tag, ehe die vo» der
Obersten Heeresleitung ausgesuchte Hauptwider¬
standslinie erreicht ist, erblüht den Schwaben ein
Sieg, so schön und ruhmvoll wie der am Hochberg.
Es war für unS ein kritischer Tag erster Ordnung,
dieser fünfte Geburtstag der Weltkrieges, einer der
denkwürdigsten in der Geschichte unserer Division.
Reiche Anerkennung ist ihr gezollt worden. Hatte
schon beim Scheiden aus dem Verbände der Armee
v. M . deren Oberbefehlshaber den Schwaben be¬
zeugt, daß sie sich„vortrefflich geschlagen", so trafen
nun von S . M. dem König  und S . K. und K.
Hoheit dem deutschen Kronprinzen Fernschreiben ein,
in denen der Allerhöchste Kriegsherr seine vollste
Anerkennung und Dankbarkeit aussprach, der Führer
der Heeresgruppe ihr bekundete, daß sie „Vorzüg¬
liches geleistet und in hervorragendem Maße ihre
Schuldigkeit getan."

Es ist schwer, dem Unbeteiligten einen Begriff
zu geben von der Anspannung aller Kräfte, die eine
solche Lage verlangt, von den Obersten Befehls¬
stellen bis herab zum Musketier und Kanonier.
Auf Lastautos meilenweit herangesührt unter ständiger
Bedrohung durch feindliche Flieger, in Nacht und
Nebel und Artilleriefeuer in die schwer auffind¬
baren Linien abgekämpfter Truppen eingerückt, hatte
die Division im Verlauf der folgenden Umgruppie¬
rung sich immer wieder neu zu gliedern und einzu¬
bauen, stets neuer Angriffe der Franzosen gewärtig
zu sein. Wieder war es so in der Nacht vom
28. Juli gelungen, unbehelligt vom Feind eine
Stellung nördlich des' O.-Baches zu beziehen. Ein
Vorfeld wurde geschaffen, eine Hauptwiderstands¬
linie so gut versteckt angelegt, daß der Feind keine
Ahnung von ihrem wirklichen Verlauf hatte. Es
kam sogar vor, daß ein Bataillonskommandeur, beim
Abgehen der Stellung plötzlich, von einem erstaunten
Hee! begrüßt, von oben her in ein kunstvoll abge¬
decktesM.-G.-Nest wie in eine Versenkung herabfuhr.

So vergingen drei Tage in verhältnismäßiger
Ruhe; langsam fühlte der Feind heran ; auch die
Beschießung des Hintergeländes hatte nachgelassen,
so sehr, daß eine kleine Gruppe französischer Zivi¬
listen, die in C. zurückgeblieben war, sich durchaus
nicht zum Abzug zu verstehen vermochte, „ü'uimera
inieux crever <gue cke pgrtir !" meinte eine 78jährige
Alte, zu dem deutschen Offiziere der sie zum Zurück¬
gehen mahnte.

So kam die letzte Julinacht heran. Schon waren
die Befehle zu der erneuten Bewegung erlassen,
die Vorbereitungendazu im Gang. In der Nacht
noch waren Teile der nicht eingesetzten Truppen
gegen die Veslelinie in Marsch gesetzt. Noch ein¬
mal 24 Stunden und auch die Hauptmacht löste
sich vom Feinde los. Dann aber hatte dieser das
Nachsehen! Indes der Gegner wollte es nicht so!
Noch einmal mußte er sich blutige Köpfe holen.
Schon in der Nacht kündigte sich seine Absicht durch
schweres Feuer auf das Hintergelände an, das unter
anderem die Sanitätskompagnie zu beschleunigter
Räumung des schönen Hauptverbandplatzes im Park
von I . nötigte. Dann folgte früh um 4 Uhr mit
einem Schlag einsetzend ein wildes Trommelfeuer.
Es hat uns so gut wie gar keine Verluste gekostet!
So trefflich war die Hauptwiderstandsliniemarkiert,
daß die französische Artillerie sie überhaupt nicht
erfaßte. Und als dann die französischej Infanterie
zum Sturm antrat, in dichten Schützenlinien, da¬
hinter in Gruppenkolonnen, da wurde ihr bei den
Schwaben ein warmer Empfang. Schon im Bor¬
feld kam es zu erbitterten Kämpfen; bis aufs
äußerte wehrten sich dort die Tapferen. Nur lang¬
sam gingen sie auf die Hauptwiderstandslinie zurück.
Stehend freihändig feuerten sie aus den Kornfeldern
auf den andringenden Feind, die Schulter eines
wackeren Grenadiers oder Musketiers wurde zur
Auflage für das leichte Maschinengewehr, um freies
Schußfeld über die wogenden Äehren hinweg zu
bekommen. An der Hauptwiderstandslinie brach
sich der Anprall des Gegners; in Kreuzfeuer bellten
und mähten die Maschinengewehre, vor allem von
dem Hang herab, der sich nördlich vom Dorf C.
zum Wäldchen von A. hinaufzieht.

Da kamen von rechts immer ungünstiger die
Nachrichten: Die Nachbardivision geht zurück!
Schon ist der wesentliche Nachbarort L, im fran¬
zösischen Besitz; nun dringen sie nach Nordwesten
auf S . vor; nun auch noch darüber hinaus, unser
rechter Flügel hängt in der Luft; die Gefahr der
Ueberflügelung wächst von Stunde zu Stunde.
Die Maschinengewehre des Regiments Alt-
Württemberg  schossen die französischen Sturm-
wellen bös zusammen, auch unmittelbar rechts von
ihm bricht sich beim Grenadierregiment
Königin Olga  die schwere Angriffswoge des
Feindes. Da kommt die Meldung, der Feind sei
in den Wald von A. eingedrungen und stehe im
Rücken der Siebener ! Wohl sind von 2 Kompa¬
nien am rechten Flügel, denen die Franzosen auf
der Straße von C. her in den Rücken gefallen sind,
nur noch Trümmer vorhanden. Aber die beiden
anderen Kompanien des Bataillons biegen sich zu¬
rück mit Front nach Westen und Südwester: zu
wirksamem Flankenschutz. Und das Nachbarbataillon,
das infolge der Meldungen von rechts auf die
Höhe nördlich C. zurückgegangen war, — langsam
und geordnet wie auf dem Üebungsplatz, aufrecht
in die Franzosen, feuernd — es setzt nun zum
Gegenstoß an und wirft den Feind wieder aus C.
hinaus. Noch einmal wird der kümmerliche Unter¬

stand, der dem Kampfgruppen-Kommandeur als
Aufenthalt gedient hat, bezogen, bis die Glut des
brennende» Nachbarhauses und die dicht daneben
in die Luft gehenden Munitionslager zum
Räumen nötigen. Bei diesem Gegenstoß war es
daß der Bataillonskommandeur jedes Häuflein
Zivilisten noch einmal sah. Sie hatten nicht ge¬
merkt, daß ihre Landsleute vorübergehend im Ort
gewesen waren. Zitternd und heulend kauerten
sie in einem noch unzersch offenen Winkel ihres von
Granaten zerfetzten Hauses und flehten den deutschen
Offizier an, bei ihnen zu bleiben. Was aus ihnen
geworden ist, ob das Artilleriefeuer ihrer Lands¬
leute, das den Ort an diesem einen Tag in Trümmer
legte, sie vernichtet hat, ob sie am folgenden die
Ihrigen begrüßen konnten, wer will es sagen!

Der Ruhmeskranz  des Tages gehörte dem
Feldartillerie - Regiment Prinzregent
Livtpold von Bayern.  Die I. und III. Ab¬
teilung befand sich an diesem Tag mit ihren Ge¬
schützen nicht im Abschnitt der Division. Weiter
rechts standen sie günstiger. Dort brach der Fran¬
zose durch die Jnfanterielinie durch und plötzlich
sah man die blauen Gestalten der französischen
Infanterie in Hellen Haufen gegen die Batterie¬
stellungen Vorgehen. Ohne jeden Jnfanterieschuß
standen die Batterien da. Sie feuerten, was die
Rohre hielten, bis die Munition verschossen war.
Dann griff die tapfere Bedienungsmannschaft zum
Karabiner und zur Handgranate. Im mörderischen
Feuer der feindlichen Maschinengewehre kamen die
Protzen heran und zogen, wie dies gelang, die
Geschütze aus der Stellung. Wo dies nicht mög¬
lich war, wurden die Rohre gesprengt. Ein guter
Teil konnte so in neuer Stellung auffahren; wo
aber die Bespannung zusammgeschossen wurde, mußte
das schützende Dunkel der Nacht abgewartet werden.
So lange kämpfte der Kanonier als Infanterist.

Den Tag über hielt schweres Artilleriefeuer den
Gegner zurück, so daß er es nicht wagte, die Frucht
zu pflücken, die ihm eine Zeit lang von selbst in
den Schoß zu fallen schien. Beim Eintritt der
Dunkelheit wurden sämtliche Geschütze geborgen.
Es ist der Stolz des tapferen Regiments und darf
es sein, daß damals keines seiner Geschütze in
Aeindeshand fiel.

Es ist nicht möglich, den Ereignissen dieses
aufregenden Kampftages Stundejfür Stunde zu folgen,
nicht möglich auch, von den vielen hervorragenden
Einzeltaten zu berichten, die dieser Tag gezeitigt hat.

Planmäßig um Mitternacht begann der Rück¬
marsch der Infanterie , so unbehelligt vom Gegner,
daß bei den am Feind bleibenden Aufklärern nach
Ausstellung genügender Wachen mehr als piner sich
seelenruhig schlafen legte. Schwabenart! Die Zu¬
rückmarschierendenaber, taumelnd vor Uebermüdung,
waren doch in gehobenster Stimmung. Sie hatten
durch ihr unentwegtes Aushalten die Durchführung
der beholfenen Bewegung ermöglicht, den Durch¬
bruch des Feindes vereitelt; sie hatten es geschafft!
Und sie werden es weiter schaffen! Lieb Vaterland,
magst ruhig sein!

Lkeingolck.
Roman von C.  Dressel.

rzf (Nachdruck verboten.)

Er schüttelte sich. „Brr . Vertrakt sauer. Ein
Schandgesöff, und soll nun beste Maische sein.
Bringt mich um den Ruf . Herrgöttle , uird welch
süffiges, spritziges Weinchen war früher in Wey¬
lands Keller zu finden. Nit dran denken darf ich.
Aber Zuckern? Mein Lebtag nit . Eher läuft 's
Weinle in 'n Rhein , als daß ich meine Fäßle wie'n
Chemiker zurechtkoche. Und Ausbruch gibt's gar
nit Heuer - "

Er klang wie eine halbe Frage , so daß Traute
schnell entgegnete : „Es lohnte ja nit . Was sollt'
man denn hängen lasse zur Edelfäul ' ? Vollsaftige
Ueberreife gab 's überhaupt nit . Das Bißle , was
war , ist klein und sauer blieben oder gar schimmlig
worden und verschrumpft."

„Ein Leid ist's . Schüttle klagt genau so.
In den selbigen Topf sind wir halt fallen. So ist's
nur billig, wir rücken zusammen und richten uns
ein, so gut es gehen will. Meinst nit , Dirnle ?"

Er füllte sein geleertes Glas von neuem und
stellte nun das zweite vor die Tochter hin.
„Darauf .mußt anstoßen , Mädle . Allweil fidel.
Unser Schicksalsgenoß soll leben."

„Geht er uns so viel an , der Herr Schüttle ?"
Ihre Hand fingerte zögernd an dem Stengel des
Römers , ohne ihn an die Lippen zu führen.

„Ich meine schon," lächelte Weyland be¬
deutungsvoll . „Just dich geht er zumeist an,
Dirnle , ich denke."

„Ich kenn' ihn nur wenig ."
„Allweil genug . Schon als Backfischle hast'n

hier aus und eingehen sehen."
„Kann sein. 'S hat mich nit kümmert."
„Ihn um so mehr . Immer hat er 'n Aug'

gehabt auf mein schmuck Trautle . Nun möchte er's
zur Hausfrau haben . Mir wür 's recht. Ja , Dirnle,
keine größere Freud ' könnt' mir geschehen. Gelt,
da pfeifen wir auf die nixnutzige Zeit und alle
Vlaüiage ."

Er lachte sie an in väterlicher Güte und
Sorglichkeit. Zugleich aber sah sie in seinem
launigen Gesicht die ihr bekannte souveräne Ent¬
schlossenheit, die Widerspruch weder erwartete,
noch dulden würde . ,

Und Kampf ? Den gab 's nie im Hause Wey¬
land . Hier herrschte Vater wie ein Patriarch , war
Vorsehung und Obrigke^ zugleich. Man wußte
es nicht anders.

Selbst Jörg , den es mitunter nach Sonder¬
wegen drängte , unterdrückte die Neigung zu selbst-
willigen Handlungen , wo sie ihn mit dem Haupt
des Hauses , dessen Frieden ihm heilig war , in
Konflikte gebracht hätten.

Und sie nun . Wofür denn hätte sie kämpfen
sollen? Ihr Herz war ein unbeschriebenes Blatt.
Kein fremder Wille hatte noch mit Liebesgewalt
Rechte hier eingedrückt, die sie hätte verteidigen
müssen. Und was Vater da vorschlug, nichts Un¬
gewöhnliches war es und nichts Verwerfliches. Er
bot ihr fürsorglich dis Erfüllung ihrer Weibbestim¬
mung , wie sie hierzulande allen Töchtern ziel¬
bewußt vorschwebte und fast ausnahmslos auch
erreicht wurde . Nein , keinem Mädchen kam es
in den Sinn , ohne Not ledig bleiben zu wollen.
Im Lande der Reben hatte die neue Frauen¬
bewegung mit ihren Schlagworten : Freiheit,
Gleichberechtigung in jeder Erwerbs - und Berufs¬
möglichkeit, noch wenig Propaganda gemacht. Und
Traute gar in ihrer jungzarten , wohlgehüteten und
beratenen Unselbständigkeit , sie hätte sich eher
gefürchtet vor dem Fanfarenruf „Los vom Manne ",
als daß sie ihm in den Kampf gefolgt wäre ohne
den Zwang erniedrigender oder kümmerlicher Ver¬
hältnisse.

Dennoch wollte ihr das folgsameIa nichtsorasch
und freudig vom Munde , als es erwartet wurde.

„Vaterle , ich dachte nit so früh zu heiraten,"
murmelte sie in leisem Ausweichen.

Seine buschigen Brauen falteten sich. Doch
schnell wandelte sich ihr Drohen in ein kleines,
überlegenes Lächeln

„Schüttle ist dir nit zuwider ?"
„N—ein - "
„Ist als recht," lachte er nun heiter. „Ums

andere sorg' dich nit . Je jünger die Braut , je
länger die Freud ', aber kürzer die Reu'. Dein
Mutterle war ein gutes Jahr jünger , denn du,
als sie zu mir kam und wurd ' 'ne glückliche Frau.
Vielleicht weißt 's noch, Trautle , wie frohsinnig sie
ins Leben schaute. Niemand hat sie weinen sehen
als in ihrer letzten Stund ', da sie Mann und
Kinder lassen mußte ."

Trautes Augen wurden groß. Ein feuchter
Glanz durchstrahlte sie. „Ja , mein lieb's Mutterle,
sagte sie weich. „Ich glaub ', solch heiter und füg¬
sam Engelsgemüt Hab' ich gar nit, und der Schome
ist auch nit du, Vaterle ." „

„Täte nit mal gut, wären wir alle gleich,
scherzte er launig . „Mir ist nit bang um euch zwei.
Mit dir ist auszukommen , du Närrle , und Vinzenz
ist en braver Kerl. Kann zudem mein Trautle m
ein gülden Assiettle setzen. Das Bärble wird dirs
gute Glück neiden . Fürs 'Hardtland schwärmt s,
soweit sichs mal begeistern kann, und vom Riesin-
gütle hat es auch läuten hören ." ,

„Vielleicht paßte Bärble besser dorthin, wein
sie, .keineswegs überwältigt von ihrer glanzenoe

bestimmt," versetzte



Vürllrmbcrg.
Stuttgart , 26 . Aug . Nach kurzem schwerem

Krankenlager ist der Geschäftsführer der Einkaufs-
Vereinigung der Gastwirte Württembergs, Direktor
Albert Zorn, gestorben.

Von der Alb,  27 . Aug. Veranlaßt durch
He anhaltende Trockenheit , verbunden mit trocknen¬
dem Winde zeigen die Buchenwälder stellenweise
schon herbstliche Färbung . Insbesondere in Wald¬
teilen, wo es an dem tiefgründigen Humus mangelt,
W weite Strecken von Bäumen ganz verfärbt
iveaen dem Mangel an Feuchtigkeit . Auch die Neu¬
anpflanzungen von Fichten kommen infolge der
«roßen Trockenheit zu Schaden, da eine nicht geringe
Zahl ve rdorrt. __

Arrs Baderr.
Aus Baden,  26 . Aug . Dem Fliegerangriff

ans Karlsruhe am 22 . August ist auch die Familie
des Eisenbahnsekretärs Schnabel zum Opfer gefallen.
Die kranke Gattin mußte in den Keller getragen
werden, ihr folgte der Gatte und die drei Kinder.
Die einschlagende Bombe tötete die ganze Familie.
Von anderer Seite wird mitgeteilt , daß die Eltern
tot und die Kinder schwer verletzt sind.

Aus Stadt . Bezirk unS Umgebung.

^ Herrenalb.  Vizefeldwebel Artur Rehm,
Sohn des Försters Rehm , Hauptlehrer in Teinach,.
mrde zum Leutnant  der Landw .-Jnf . befördert.

Neuenbürg,  27 . Aug . Die harte Hand des
furchtbaren Kriegs hat auch in den letzten Wochen
wieder in unser Städtlein hereingegriffen und lastet
schwer auf uns ; Leider zog wieder ein Todeswehen
durch die Reihen unserer auf dem Felde der Ehre
gebliebenen Bürgersöhne . Diesmal betrauern wir
den Sohn des Kaufmanns Emi ^ Meisel,  einen
braven, allgemein geschätzten Mann , der im Alter
von 35 Jahren sein Leben lassen mußte . In einem
Briefe aus dem Felde bedauert der Kompagnie-
sührer, dem Vater die traurige Mitteilung machen
zu müssen, daß Sergeant d . L . I Max Meisel
am 15. 8., 4 Uhr 15 Min . nachm ., infolge Ver¬
schüttung und Gasvergiftung den Heldentod fürs
Vaterland gestorben ist . Der Offizier schreibt weiter
wörtlich: „Die Kompagnie war aus der vordersten
Linie zurückgezogenund befand sich in einem Unter¬
stand, der zur oben angegebenen Zeit durch Artillerie-
Volltreffer zerstört wurde und außer Ihrem Sohne
manch hraven Kompagnieangehörigen unter sich begrub.
In der Nähe liegende Kompagnieangehörige und
Angehörige anderer Regimenter begannen alsbald
mit der Bergung der Verschütteten , doch mußte die
Arbeit, da einige der Hilfebringer infolge des dem
llnterstande entströmenden Gases den Tod fanden,
eingestellt werden . Eine spätere Bergung war mit
Rücksicht auf die Gefechtslage nicht mehr möglich
und so mußte der Unterstand den Verschütteten als
Erab belassen und auch davon abgesehen werden,
die etwa noch im Besitze der Gefallenen befindlichen

Wertsachen zu bergen . Die Kompagnie nimmt an
dem Sie und Ihre Familie getroffenen schweren
Verlust Teilnahme und bedauert auch ihrerseits den
Verlust eines tapferen Kameraden , der sich bei Vor¬
gesetzten und Untergebenen allgemeiner Wertschätzung
erfreute . Die Kompagnie wird ihm ein treues
Gedenken bewahren ." — Der in so tiefes Leid
versetzten Familie wendet sich die herzliche Teilnahme
der Einwohnerschaft von Stadt und Bezirk zu.

m Neuenbürg,  27 . Aug . Durch Polizeidiener
Sieb von Höfen wurden heute nachmittag zwei aus
dem Gefangenenlager Mannheim entwichene fran¬
zösische Kriegsgefangene an das K. Oberamt ein-
geliesert . Dieselben wurden nachmittags zwischen
3 und 4 Uhr von Forstwart Barth im Staatswald
„Eiberg " festgenommen und dem Schultheißenamt
in Höfen übergeben.

Wildbad.  Wie wir erfahren , wurde das ge¬
samte Anwesen des Gasthauses zur „Sonne"  hier
mit Stallung , Wagenremise , Scheune , Gemüse -,
Gras - und Baumgärten usw . von der Firma
Pfannkuch  u . Co ., zu dem für die Zwangsver¬
steigerung angesetzten Preise mit zus. 120000 Mk.
angekauft.

Pforzheim,  26 . Aug . In der hiesigen Schmuck¬
warenindustrie steht eine neue Lohnbewegung bevor.
Die im Dezember vorigen Jahres von den Arbeit¬
gebern gemachten Zugeständnisse befriedigten die
Arbeiterschaft nicht, doch wurden weitere Schritte
damals von den vereinigten Arbeiterverbänden unter¬
lassen . Jetzt wünschten die Juwelenarbeiter eine
50prozentige Erhöhung der 88 — 130 Pfg . betragen¬
den Stundenlöhne . Die Betriebsvertrauensleute
beauftragten die Ortsverwaltung des Deutschen
Metallarbeiterverbandes , mit dem Arbeitgeberverband
wegen einer allgemeinen 33Vsprozentigen Erhöhung
der gegenwärtigen Löhne in der gesamten Industrie
in Verhandlungen zu treten , ohne daß dadurch der
weitergehenden Forderung der Juwelenarbeiter
Schranken gesetzt werden . Heute abend findet eine
Vertrauensmännerversammlung statt . (Südd .' Ztg .)

Reparaturen an elektrischen Licht - und
Kraftanlagen.  Es kommt häufig vor , daß
Sicherungen in elektrischen Licht - und Kraftanlagen
mittelst eines Kupfer - oder Eisendrahtes von Unbe¬
fugten geflickt werden . Dadurch verliert die Siche¬
rung jeden Wert und wird mehr eine Gefahr als
eine Sicherung für die Anlage . Die Gefahr wird
um so größer , als die Güte des im Kriege not¬
wendigerweise verwandten Installationsmaterials
nicht mehr auf der gleichen Höhe steht wie vordem.
Es kann daher nicht dringend genug vor gewissen¬
losen Leuten gewarnt werden , die den Schein er¬
wecken, als ob sie fachmännische Kenntnisse hätten,
dabei aber den Besitzern der Anlagen durch unsach¬
gemäße Arbeit großen Schaden zufügen . Jeder
Besitzer von elektrischen Anlagen sollte sich daher
bei Störungen nur an wirkliche Jnstallationssirmen
wenden , nicht aber an Leute , die das Jnstallations-
hand 'wevk nicht erlernt haben und nicht verstehen.
Nicht dringend genug kann vor Leuten gewarnt
werden , die sich häufig anbieten und die Arbeit nach

6 Uhr abends billiger machen . Die Hausbesitzer
sollten auch den Haushältern derartig unbefugtes
Arbeiten an elektrischen Arbeiten an elektrischen An¬
lagen in ihrem eigenen Interesse untersagen . Als
Sicherungen sollen nur die in den Jnstallations-
geschäften erhältlichen Sicherungspatronen , die den
Vorschriften des Verbandes Deutscher Elektrotech¬
niker entsprechen , verwendet werden . Diese Sich - -
rungen dürfen auf keinen Fall nach ihrem Durchs
brennen mit Draht geflickt werden . Sie können da n
Anlaß Hu. Feuersgefahr werden.

Vermischte,
Quacksalber oder Verbrecher?  Die in

aller Welt auch schon vor dem Kriege berüchtigte
Unfähigkeit englischer Aerzte hat in den Kriegs¬
gefangenenlagern so schamlose Formen angenommen,
daß man vermuten muß , daß diese Jünger Aeskulaps
die absichtliche Schädigung der Gesundheit der
deutschen Kriegsgefangenen als ihre vornehmste
Pflicht betrachten . Es liegen beeidigte Aussagen
aus dem Lager von Dartford vor , nach denen die
dortigen Aerzte den Kranken das Leben zur Hölle
machen . Knochenbrüche wurden falsch angeheilt,
Röntgenuntersuchungen nicht rechtzeitig vorgenommen;
bei Operationen wurden gesunde Sehnen abgeschnitten,
so daß die Opfer lahm wurden ; in Hunderten von
Fällen wurden Kranke entlassen , denen durch falsche
Behandlung Arme und Beine verkürzt waren.
Wahrlich : Heilkünstler , würdig der Nation der
„Baralong " -Mörder ! Voll bewußt ihrer hohen
Aufgabe , möglichst viel wehrlose deutsche Gefangene
zu Krüppeln zu machen!

Wie ' s gemacht  wird . Man schreibt der
Tauberztg . von folgendem Vorfall , der sich am
Hellen Tage in den Kuranlagen in Bad Mergent¬
heim abgespielt hat : Kommt da plötzlich eine ein¬
fach gekleidete Frau mit einem Paket des Wegs
und spricht eine Dame an , die sich als Kurgast im
Park ergeht , und erzählt dieser , — wahrscheinlich
unbegründet , und nur um einen Anlaß zu geben
— sie habe hier ein Paket mit Eier und Mehl,
das für einen Kurgast aus Berlin bestimmt sei,
aber sie könne ihn nicht finden . Wenn jedock die
Dame die Eier und das Mehl haben wolle , so
gebe sie es auch ihr , morgen könne sie auch Butter
bringen , so viel sie wolle ; das Ei verkaufe sie um
1.20 ^ , das Pfd . Mehl zu 2 .50 und das Pfd.
Butter zu 20 Darauf forderte die Kurdame
die Frau auf , sie solle das Mehl und die Eier so¬
fort an das naheliegende Lazarett für die Soldaten
kostenlos abliefern , andernfalls Anzeige erstattet
werde . Die Dame rief zu diesem Zweck ein paar
an Krücken gehende , in Sehweite befindliche Ver¬
wundete zu Hilfe , und der sonst so mutigen Frau
schien es doch nicht mehr geheuer zu sein . In
einem Wutausbruch nahm sie das Eier und
Mehl enthaltende Paket und schleuderte es mit voller
Wucht auf die Erde , zerstampfte es mit den Wor¬
ten : „Die Soldate solles a net howa !" und machte
sich aus dem Staube . (Warum wurde sie nicht gefaßt ?)

R-Keingolä.
Roman von C. Dresfel.

(Nachdruck verboten .)

Da hob sie endlich den Römer an die Lippen.
„Weil du's so willst , Vaterle, " sagte sie langsam.
Es klang automatenhaft . Da war kein Hauch
vibrierender Herzfreudigkeit in ihrer Stimme.

Er leerte sein Glas bis zur Neige , setzte es
dann aber mit galligem Auflachen hart nieder.
„Ein Höllenbräu ! Da siehst's , wie grundgut ich
es mit dir meine . Und übers Jahr wirst mir
beim neuen Most ein ander Gesicht zeigen , ich
ichwör'."

Sie hatte ihren Kelch kaum berührt . Nun
legte sie impulsiv die roten Lippen zum anderen
Male an seinen Rand : „Auf einen Most dann,
wie ihn Mutterle dir einst brachte . Das geb ' der
Herrgott. O Vaterle , wenn es sich endlich wenden
tat für unsere Reben und die armen , armen
Winzerleute."

Mit diesem inbrünstigen Wunsch leerte auch
sie nun das Glas bis auf den Grund.

Dann stand sie auf . „Ich darf wohl gehen,
Vater," sprach sie ruhig.

„Was 'ne kuriose Braut . Willst denn nix

sollst'? schönen  Gütle , in dem du Herrin sein
„Ist genug , wenn du Bescheid weißt . Ich

wag nit über solche Geldsachen schwätzen . Das
beredet ihr besser unter euch."
m, .^ .fachte hart , ein wenig gereizt von ihrer
Gleichgültigkeit. „Ich glaub ' wahrhaftig , dein'
mH Schwester wird besser in Schöttles Gut und
Geld Bescheid wissen als du ."

7, berle , was ich übernehm ', verwalt ' ich
Lewissenhast. Ich hoff ' 'ne rechtschaffen ' Hausfrau
°u werden und denk ' meinen Platz zu wahren

— aber 's öde Geldgerühm ist mir zuwider.
Solchen Stolz schätz' ich nit . Ich mein ' auch , sie
brauchen mich drauh ' beim Most, " fügte sie ab¬
lenkend hinzu und ging hinaus , ohne daß Wey¬
land mehr wehrte . In einer Anwandlung staunen¬
der Achtung für ihre Absonderlichkeit blieb er
zurück.
" In der Hoftür kam Bärble ihr indes mit

dem Bescheid entgegen : „Bleib nur davon , mit
'm letzten Bißle werden 's allein fertig . Muhm'
Lowis schickt mich 'nein . Nu , du weißt 's halt
selber , nit? 'Nen Verlobungsschmaus gibt 's her¬
zurichten . Gelt , Trautle , bist endlich hinters große
durchsicht 'ge Geheimnis kommen . Was sagst jetzt
dazu ?"

Trautes Augen wurden dunkel . In bittender
Mahnung legte sie die zarte Hand auf der Schwester
kräftigen Arm . „Mußt hier nit scherzen, Bärble,
ist solch' ernste Sach '."

„Na ja , aber doch nit traurig . Stehst da wie
'n Grabengle . Red ' doch, bist nun Braut ?"

„Ich denk '."
„Mein Herrgöttle , man sollt 's nit glauben.

Du Schäfle , ich sollt ' an deiner Stelle sein —"
Traute lächelte schattenhaft . „Wirst bald genug

an die Reih ' kommen . 'S scheint Vater zu eilen,
die Töchter los zu werden ."

„Warum nit ? Unter 'm zweiten Schüttle tu'
ich's aber nit ."

„Gefällt der dir so gut ?"
„Ich denk ' hier mehr an sein mächtig Wein-

gütle . In so großem Besitz ist fein schalten.
Solltest bis an die Deck' springen , du Glücks-
kindle ."

„Ich nehm ' Schöttle Vater zulieb ', daß du 's
weißt ."

„Und fährst selber gut dabei . En plundrig
Luftschlößle richtet Vater uns nit . Mußt aber 's
Lachen lernen bis zum Abend , Traut , sonst läuft

uns am End ' der großart 'ge Bräut 'gam wieder
davon ."

„Sorg ' dich nit drum . Ich tu ', was ich muß
und sich schickt, Bärble . Drum helf ' ich dir natür¬
lich nun auch beim Festessen ."

„Das laß es Fräul 'n Braut schön bleiben.
Wirklich , Trautle , ich nehm 's dir gern ab . So¬
lange du noch im Haus bist, sollst hofiert werden.
Hernach fängt 's Geplag an . Frauenlos , sagt Muhme
— mehr Müh ' denn Freud ', und doch will 's keins
missen . Und kriegt 's en gülden Stühlche zum
Ausruhen , sitzt's immerhin aufm Thrönle ."

„Bärble , weißt mehr , als ich."
Die Junge lachte . „Ich bin halt nit so dumm,

wie ihr meint . Sollt euch noch wundern . Jetzt
gehst in dein ' Staatssalon und liest das Briefle.
Ich nahm 's eben dem Boten ab . Ist aus Königs¬
berg . Da wird 's für gute Laun ' sorgen . Kommt
was dahergeflogen , siehst immer vergnügt aus.
Nit recht zu begreifen . Die Preuß ' sind doch
harsche , zuwid 're Leut '. Vater hat 's arg auf 'm
Strich ."

„Davon weiß ich nichts . Wär 's so , dann
ist Nella Hartweg 'ne schöne Ausnahm '. Schreibt
sie, ist's mir allemal 'ne Freud '." Und Traute
streckte eine begehrliche Hand aus , denn sie hatte
schon Nellas Schrift auf dem Umschlag erkann"
den Bärble neckend hochhielt mir dem lang
Arm.

Nun hatte sie den Brief , das wichtige Festessen
war vergessen , und sie lief förmlich in ihren
Staatssalon , wie Bärble Mutterles Stüble umge-
;auft hatte . Da saß sie nun so vertieft in die
Zeilen der Freundin , als gäb ' es nichts Wichti¬
geres für sie. Weltenfern rückte die neue Würde,
sie war wieder die jungfrohe Pensionärin , die
noch mit harmlosen Augen vor dem Schleier der
Zukunft stand.

Nella schrieb in ihrem bekannten leichten
Plauderton . (Fortsetzung folgt .)



K. OVeramt Neuenbürg.

Mehl- u«d Brot-reise.
Mit Zustimmung der Landesgetreidestelle find folgende

Mehl- und Brolpreise mit sofortiger Wirkung festgesetzt worden:
I. Großverkaufspreis des Kommunalverbands einschließl.

der Zufuhr an die Versorgungsstellen:
94°/° Weizenmehl Mk. 49.70 für den Doppelzentner,
94' /° Roggenmehl Mk. 47.— für den Doppelzentner.
Diese Preise verstehen sich mit Sackpfand und betragen

ohne dieses Mk. 47.80, bezw. Mk. 45.10.
II. Kleiuverkausspreis:

94°/° Weizenmehl Mk. 0.5V für 1 Ic§,
94°/° Roggenmehl Mk. 0.54 für 1

1 Hausbrot zu 1000 § Mk. 0.50,
1 Hausbrot 'zu 500 § Mk. 025,

1 Hausbrotstück zu 50 § bei der Abgabe in Wirtschaften Mk. 0.05
1 Weizenbrot von 400 § Mk. 0.28.

Den 27. August 1918. Oberamtmann Ziegele.
K. Oberamt Neuenbürg.

Vertrags- und Höchstpreise für Gemüse.
Durch Bekanntmachung'vom 15. August ds. Js . hat die

Reichsstelle für Gemüse und Obst für gelbe Rüben und Ka¬
rotten, Pserdemöhren und kleine runde Karotten, die nachstehen¬
den Erzeugerhöchstpreise und Vertragspreise, mit Ermächtigung
der Reichstelle hat der bei der Landesversorgungsstelle gebildete
Preisausschuß für Weißkohl, Wirsing- und Rotkohl die! nach¬
stehenden Erzeugerhöchstpreise, für sämtliche nachstehend aufge¬
führten Gemüse hat die Landesversorgungsstelle die nachstehen¬
den Kleinhandelspreise, je für ffs festgesetzt:

Erzeugerpreis Bei Lieferung Großhandels - Kleinhandels.
auf Grund vreis ab
eines von Bahnstelle

der Reichs- des Versandorts
stelle ?. G. u. O.
abgeschlossenen
oder von ihr

genehmigten Lie-

preis

Weißkraut 12
al — »0

Wirsing und
Rotkraut 14 — 24

Gelbe Rüben
u. Karotten 8,5 S 10 15

Pferdemöhren 4,75 5 — b. z. 1 Z. 8

Kleine, runde
Karotten 18

über 1 Ztr . 7

— 30
Die Höchstpreise treten mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Den 24. Aug. 1918. Oberamtmann Ziegels.

K. Oberamt Neuenbürg.
Höchstpreise Mr Zmetschgen.

Mit Ermächtigung der Reichsstelle für Gemüse und Obst
sind von der Landesversorgungsstelleder nachstehende Klein-
handelshöchstvreis für die Zwetschgenarten, für die von der
Reichsstelle ein Erzeugerhöchftpreisvon 20 ^ vorgeschrieben
worden ist, auf Grund des § 2 der Verfügung des Ministeriums
des Innern über den Verkehr mit Gemüse, Obst, Obsterzeug¬
nissen und Südfrüchten vom 27. August 1917 (Staatsanzeiger
Nr . 201) in Verbindung mit ß 12 der Verordnung des Bundes¬
rats über die Versorgungsregelung vom 25. 9./4. 11. 15/6. 7. 16
(Reichsgesetzbl. 1815 S . 607/728, 1916 S . 673) der nachstehende
Verkehrspreis für Tafelzwetschgen und -Pflaumen im Verkehr
der Erzeuger und im Kleinhandel, je für ' /r Kilogramm, fest¬
gesetzt worden:

Erzeugerpreis Kleinhandelspreis
^

Zwetschgen, Hauspflaumen,
Hauszwetschgen, Mus¬
pflaumen, Bauernpflaumen,
Thüringerpflaumen, mit
Ausnahme der Brenn¬
zwetschgen — 35

Tafelzwetschgen und -pflaumen
gepflückt und verpackt 30—35 45—50

Die Höchstpreise treten mit ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Den 24. Aug. 1918. Oberamtmann Ziegels.

Gesucht für sofort:
1 Priluttzimmerrnädchen,

das etwas nähen und bügeln
kann,

1 Hausmädchen,
1zweites Weißzeugmädchen
1 Mädche»

zum Silberwaschen.
Angebote mit Photo und

Ansprüchen an Frau Gabler,
Europäischer Hof, Heidelberg.

Ruhige Familie, ein Kind,
sucht sofort oder1. Oktbr. für
dauernd der Höhenlage wegen
eine schöne möglichst große2 bis
3 Zimmer-

Wohnung
auf dem Dobel.

Ausführliche Angebote an die
Agentur Daube L Co , Pforz¬
heim.

K. Oberamt Neuenbürg.

Höchstpreise für Obst.
Durch Verfügung der Reichsstelle für Gemüse und Obst»

vom 31. Juli 1918 (Reichsanzeiger Nr . 182) bezw. von dem»
bei der Landesversorgungsstelle gebildeten Preisausschujj sind?-
folgende Erzeugerhöchstpreise, von der Landesversorgungsstelle
die beigesetzten Kleinhandelshöchstpreise, für je /̂, festgesetzt
wordc:

Erzeugerpreis Kleinhandelspreis
Li ^

1. Aepfel und Birnen.
Gruppe I: Tafelobst 35 50
Gruppe II: Wirtschaftsobst 15 26

Die Gruppe I (Tafelobst) umfaßt alle gepflückten, nach
ihrer Beschaffenheit sofort oder nach Ablagerung zum Rohgenuß^
geeigneten Früchte unter Ausscheidung sämtlicher kleinen, ver¬
krüppelten und beschädigten Früchte und mit Ausnahme von
Edelobst.

Die Gruppe II (Wirtschafts ödst) umfaßt alles Schüttet-,
Most- und Fallobst, sowie das aus oer Gruppei ausgeschiedene
Obst, soweit es für die Herstellung von Marmelade, zum Kochen,
Dörren und zu sonstigen Wirtschaftszwecken geeignet ist.

Nicht unter die vorstehenden Höchstpreisfestsetzungenfällt
das Edelobst (Aepfel und Birnen). Hierfür darf dem Erzeuger
durch die Landesversorgungsstelle od'er die Bezirksobststelle ein
nach der näheren Anweisung der Landesversorgungsstelle nach
der Güte und Verwertbarkeit des Obstes zu bemessender höherer
Preis als 35 bis zu 80 L , in besonderen Ausnahmefällen
bis zu 100 ^ je ffs gewährt werden. Als Edelobst kommt
jedoch ausschließlich allerfeinstes, schon bisher in Stückfrüchten
gehandeltes Obst in Betracht, das vollkommen ausgebildet, ohne
Schönheitsfehler und ohne Beschädigungen sein, den anerkannt
besten Sorten angehören, das für die betreffende Sorte gültige
Mindestgewicht, aufweisen und beim Versand so sorgfältig verpackt
sein muß, daß eine gute Ankunft, gewährleistet werden kann.
Die Abgabe von Edelobst durch die Erzeuger an andere Per¬
sonen oder Stellen als die oben genannten ist nach den Be-^
stimmungen der Reichsstelle für Gemüse und Obst in keinem'
Falle zulässig. Die Forderung eines höheren Preises als 35 L
wäre bei der Abgabe an solche andere Personen oder Stellen
als Höchstpreisuberschreitnng zu betrachten und strafbar.

Die Höchstpreise treten alsbald in Kraft.
Den 24. August 1918. Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg , den 26. August 1918.

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

schweren Verluste unseres l. Sohnes und Enkels
Musketier

Lugen Hanselmann
sagen wir auf diesem Wege unfern innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Mutter . Frau Frida Stahl Witwe,

geb. Hanselmann.
Familie Hanselmann , Bahnw. a. D.

Dobel , den 24. August 1918.
Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme an dem schmerzlichen Verluste unseres
lieben Kindes

Paula
für den erhebenden Gesang der Schüler unter

Leitung des Hrn. Lehrers Fingerle , sowie auch für
die schönen Blumenspenden sprechen ihren tiefgefühl¬
testen Dank aus

die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Fr . Funk.

Fleißiges, ehrliches

Mädchen
von jungem Ehepaar bei guter
Behandlung auf sofort oder
später gesucht.

Angebote an
Frau L. Waibel,

Pforzheim, Hohenstaufenstr. 3.

Suche eine 2 bis 3 Zimmer

Wohnung
in anständigem Hause womög
lich in Neuenbürg.

Angebote mit Preisangabe j
an die Enztäler-Geschäftsstelle. i

Bekanntmachung.
Die Einwobnerschast wird

auf die am Rathause angeschla-
-gene Bekanntmachungb treffend
dre Viehzählung am L. Sep¬
tember ds.JZ.Hmgewiesea. Die
Zählung erstreckt sich am
Pferde, Rindvieh, Schaf/
Schweine, Ziege», Geflügel,'
sowie auf Kaninchen (Stall¬
hasen/!- Das Stadtschultheißen-
am: läßt an Jedermann, der
Tiere angeführter Gattung be-
sitzt,. die Aufforderung ergehen
dre m fernem Besitz befindlichen
Trere den hiefür ausgestellten
Zahlern genau anzugeben und
verweist hiebei auf die bei
Nichtbeachtung angedrohten
Strafbestimmungen(§ 4
Bundesratsverordnung vom 30
Januar 1917, RGBl . S . 81):

Wer vorsätzlich eine Anzeiq
zu der er auf Grund dieser
Verordnung oder der nach§z
erlassenen Bestimmungen aufge¬
fordert wird, nicht erstattet oder
wissenjffch unrichtige oder un¬
vollständige Angaben macht,
wird mit Gefängnis As zu
6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 10000 Mk. bestraft-
auch kann Vieh, dessen Vor¬
handensein verschwiegen wor¬
den ist, im Urteil für de«
Staat verfallen erklärt werde».

Den 26. August 1918.
Stadtschultheißenamt.

Stirn.

Gemeinde Calmbach.

Bekanntmachung.
Nachdem die Gewerbekataster

(Steuerkapitale) der neüemge-
schätzten Gewerbetreibenden
der hies. Gemeinde auf1. Jan.
l. Js . festgestellt sind, wirb bas
Ergebnis der Einschätzung vom
30. August bis 13. September
1918 zur Einsicht der Betei¬
ligten auf dem Rathaus auf¬
gelegt.

Etwaige Beschwerden, welche
die Beteiligten gegen die Ein¬
schätzung Vorbringen wollen,
sind an das K. Steuerkollegium
Abteilung für direkte Steuern
zu richten und längstens bis
zum 16. September d. I . bei
dem Ortsvorsteher zur Weiter¬
beförderung anzubringen.

Die Versäumnis dieser Frist
zieht den Verlust des Beschwer¬
derechts nach sich.

Den 23. August 1918.
Schultheißenamt

Mchen-lW.
Ein braves fleißiges Mädche»

für Kücheund Hausarbeit gesucht.
«asth . z. Marxz. Mühle.

Marxzell (Albtal). ^

Suche einen tüchtigen fleißigen

Bursche«
für Landwirtschaft zu sofortigem
Eintritt.

Fritz « lotz zum Hirsch,
Monakam bei Liebenzell.

Aeltere

Nutz- und FahM
hat zu verkaufen .

Friedrich Lacher,
Herrenalb.

Druck und Verlaq der L. Meeb 'schen Buchdruckerei deS Enztälers . — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.
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